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aufsS} von 1918 bis0 bra11chte 6S sich, anze und Entscheidende g-

sehen, wahrlich nıcht schämen. O ’€'!  N 19808 einma]l nıcht durch die Schuld
der ‚„Kurie‘‘, sondern durch die innerdeutsche Entwicklung ZUuU Krhegen
verurteilt WAarL, mu{flte die oberste kirchliche Leitung ihr Mögliches tun,
durch Verhandeln mıt der Kegilerung die Freiheit des katholischen
Glaubens ın Deutschland sichern. Die Regierung bot dem Hi Stuhl ein
Konkordat d ja drängte ihm auf, da{fß ohne Schaden für die katho-
lische Sache nıcht ablehnen konnte. So benützte die auf völkerrechtlicher
Ebene liegende tTeierliche Vereinbarung, durch S16 dem bonum COIMNIMUNG,
dem Allgemeinwohl der katholischen Kirche In Deutschland, eine Cue

Grundlage geben.
Am Juli 1933, wenige Tage ach Unterzeichnung des R  ‚9 erschien 1im

()sservatore Romano 13 ein Artikel: KRandglossen ZUIMN Konkordat zwischen
dem Hl Stuhl und dem eutschen Reich In ihm wurde gegenüber schiefen
Behauptungen in deutschen katholischen Blättern darauf hingewlesen, da{fß
1m ach seinem Wortlaut un Inhalt fast besser als in ähnlichen verirag-
licechen KRegelungen die Rechte un die Freiheit der katholischen Kirche, die
Bekenntnistfreiheit, die Freiheit der Glaubenslehre, der Verkündigung, der
katholischen Schule un Erziehung gewährleistet selen. Der Artikel tammte
RN der WHeder VOoO  — Kardinalstaatssekretär Pacelli selbhst. ID kam 1U darauf
d da{fßs das Konkordat ehrlich ausgeführt wurde. Die Kraft freilich, die die

Ausführung auf der Ebene des innerdeutschen politischen Spiels hätte
zwıngen können un die ın der Weimarer Ara dem für jede Regierungsbil-
dung unentbehrlichen Zentrum bzw der BVP innewohnte diese politische
Kraft War nıcht mehr, un selbst weNnNn die beiden Parteien och bestanden
hätten, wären sS1e ZUr politischen Ohnmacht verurteilt SEWESCH.,

HI

Ges@i&te icaihölischen Schulen Die Römische arte
Die kommunistische Gefahr In talıen

Geschichte katholischen Schulen

Vom 23 hıs 26 Oktober fand In Würzburg eine Tagung der Geschichtslehrer Ssta  '
die den katholischen freıen (privaten) chulen unterrichten. Schon Jange wäaär

der Wunsch der deutschen Bischöfe, die katholischen höheren Schulen möchten
sıch, ohne da{fßs hre Freiheit un Selbständigkeit begrenzt würde, zusammenschlie-
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gender, JC mehr ch Nac erall vorha den Übe uURu von der No
wendigkeit Verankerung der Bildungs- un Erziehungsarbeit verflüchtete.
er sogenannte Rahmenplan un der Bremerplan bezeugen das NUu  — deutlich EKs
stellt sıch mehr heraus, daß der Staat, der allen verschiedenen Anschau-
NSCH mı1ıt gleicher Neutralität gegenüber stehen mu WENNnN nıcht ine Auffas-
SUNg unmıiıttelbar staatszerstörerische Züge aufiweist wIie die kommunistische
schlechthin nıcht der Lage IST, zwischen den einzelnen Rıichtungen wählen
un SEeEINeEN Schutz un Unterstützung:dem zu\yersagen’ un: dem andern
zuzugestehen..

So kam 65 enn I Jahr 195838 ZULT Entschließung auf der Bischofskonferenz
Yulda, die verschiedenen Gruppen der kKatholischen höheren Schulen (Schulen der
männlichen un weiblichen Orden, der Kirchengemeinden oder freier Vereinigun-
gen) möchten sıch Arbeitsgemeinschaft zusammenfinden. Dies eschah,
Man entschloß sıch, dıe einzelnen Kächer Prüfung unterziehen und die
Frage beantworten, w16e S1IC VOoO Katholiken für die katholische Jugend a US-
geprägt werden müßten. Statt dıe entgegenstehenden Richtungen und Meinungs-
äußerungen bekämpfen, wollte Ina  e} schöpferıisch aufbauenden Weg 6C1I1N-

schlagen. Als erstes Fach wählte Man die Geschichte aus verschiedenen Gründen,
unter denen dıe Erkenntnis, da{fs hier diıe sozlalen Kräfte und die soziologischen
Verhältnisse, heute eısten umstrıtten un wichtigsten für den Aufbau der
menschlichen Gemeinschaften Vo  —_ der Familie angefangen hıs ZU. Staat und der
Verbindung der Staaten untereinander, erster Linie ZUFr Behandlung kommen.

Der Herausgabe ‚„Vorschlages ZULE Gestaltung des Geschichtsunterrichtes
katholischen Privatschulen 1959 Lolgte diesem Jahr die genannte Versamm-

Jung, der 300 Lehrer und Lehrerinnen aus dem gesamten Bundesgebietteil-
nahmen. Neben Referaten über die Aufgabe des Geschichtsunterrichts behan-
delten s1ieben Vorträge VO fünf Universitätsprofessoren dıie verschiedenen KDo-
chen (Altertum, Mittelalter, Reformations- un Gegenreformationszeit das 18
un das Jahrhundert Gegenwartsgeschichte großen Überblicken oder unfier
bestimmten Rücksichten Dadurch sollte der Lehrer über den schulischen Alltag
hinausgehoben werden un sıch wıeder erfüllen lassen VO  - dem großen tem und
Gang der Geschichte, die 1 verschiedener Lage un: unterverschiedenen Gesichts-
punkten dem Menschen doch ı wieder dıe gleichen Fragen stellt un VOoN ihm
Antwort ı Erkenntnis und Handlungen ordert Daß diese Stellungnahme
katholischen Schule 4aUS der katholischen Werthaltung erfolgen mu IST selbstver-
ständlich Ihes aber SeTiz OTauUs, dafß der katholische Lehrer nıcht nu  n e1INn wahrer
Historiker SCcIHN muß, dem die Wahrheit des Geschehens aufgetragenıst, sondern
auch eologe, dem der Gehalt des katholischen Glaubens und sSEIN Ordnungsbild
als (‚anzes ekannt SEC1IN MLUuUsSsSecnN nd ı dem sıch auch Lehre un Leben Yg Die
Tagung hatte auch insofern eINe Bedeutung, als wohl AL ersten Mal dıe verhält-
nismäßig zanlreıchen katholischen freien Schulen der Bundesrepublik sich 10055
menfanden un ihre Vereinzelung oder ihre verschiedenen Gruppenbildungen über-
wanden. Aus ıhrem inneren Geist haben S16 den Anfang Gesamtorientierung
gemacht die ihnen nıcht durch dıe Verordnungen un: Anweilsungen Verwal-
tungsstelle un Ne€e€ Ministeriums auferlegt wurde., sondern die au  N ihrer

En Gesinnung erwuchs. S1e beanspruchen el das Recht das ihnen das Grundgesetz
gıibt gleichwertig, aber nicht notwendig gleichartig neben den staatlichen un kom-
munalen Schulen stehen. Dabel entziehen S1IC sich weder dem Aufsichtsrecht der
staatlichen Behörden, noch versuchen S16, andere Schulen auf ihre Auffassungen
verpflichten.
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